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Pinselzeichnung
D. U. Diese Angler, z. B. : nennst du

das Skizze oder fertiges Bild Es ist
durchaus nicht ausgeführt, aber als
Skizze möchte ich es auch wieder nicht
bezeichnen.

J. C. Warum nicht Skizze Sieh diese
Bäume an.

D. U. Trotzdem — und, wie ich
glaube, vielleicht deshalb, weil die
einzelnen Pinselstriche so klar und fest
sitzen —• er probiert nicht, die einzelnen
Striche sehen endgültig aus — vielleicht
sind dieser Zeichnung versuchende Skizzen

vorausgegangen.
J. C. So scheint es mir auch. Also

doch ein fertiges Bild
D. U. Ich möchte nicht über Worte

streiten. Vielleicht fertig, aber jedenfalls
nicht ausgeführt; ich meine, es geht trotz
allem nicht in Einzelheiten.

J. C. Aber du nennst es doch sozusagen

fertig, weil du diese Einzelheiten
nicht vermissest

D. U. Vermisse Eigentlich nicht, das
ist wahr. Aber bei näherm Ueberlegen
— wäre es nicht bloss angebracht

J. C. wenn die Aeste, die Blätter
der Bäume, wenn du erkennen könntest,
ob es sich um wilde Kastanien oder
Ahorn handelt

D. U. Ja, warum nicht Meinst du
nicht auch, das wäre doch noch befriedigender

J. C. Menschen sind keine Götter, und
selbst diese nehmen mehr Raum und Stoff in
Anspruch für Bäume, Angler, Fluss und
Himmel als ein oder zwei Quadratdezimeter

Papier und einige Tropfen Tusche.

D. U. Sind denn Künstler Asketen
Wer heisst sie, sich auf schwarze Tusche
beschränken

J. C. da ihnen doch Farben und
Fläche in Fülle zur Verfügung stehen,
nicht Und nicht nur das : in der Skulp¬

tur verfügen sie auch über das Körperliche;

warum Bäume auf elendes Papier
zeichnen, wenn richtiges Holz zur
Verfügung steht, ja, warum nicht einen echten

Baumstamm nehmen und richtige
Blätter — warum nicht schliesslich
einfach auf die Natur verweisen, die ja alles
schon vorher in unendlicher Fülle und
mit unerreichter Macht gestaltet hat

D. U. Das war nicht mein Gedankengang.

J. C. Hoffentlich, denn er führt ins
Leere. Aber du hast ihn immerhin
angetreten. Zeichnen ist Weglassen. Der
Mensch schafft Kunst, sagen wir einmal,
um die Natur kennenzulernen, aber auf
keinen Fall, um sie nachzuahmen. Sic
zeigt ohnehin ihre Oberfläche, der Künstler

zielt in ihr Herz.

D. U. So Und diese Angler, treffen
sie nach deiner Meinung ins Herz

J. C. Diese Zeichnung, willst du
sagen, diese Striche Denn, dass du in
ihnen Angler siehst •— erst dein
nachträgliches Ueberlegen gab dir ja den nur
aus der Neugier nach der Oberfläche
geborenen Wunsch nach Einzelheiten, die
ausserhalb der künstlerischen Notwendigkeit

liegen — dass du in diesen Strichen
Angler siehst, beweist, dass sie treffen.

D. U. Treffen — das heisst dann also
doch wieder nachahmen

J. C. Angler sind Fleisch und Blut,
Flüsse, Wasser — hier sind alles nur
Striche, sie kommen in der Natur nicht
vor — gerade dass die Natur nicht
nachgeahmt wird, dass aber ihr Eindruck, die
Wirklichkeit aus abstrakten, unnatürlichen

Mitteln ersteht, flott, mühelos aus
der Hand des Menschen neu geschaffen.

D. U. Ja, man hört ja viel von der
schöpferischen Kunst

J. C. Gerade das macht Freude.
Gubert Griot.
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0. U. Diese VnZler, 2. D. : nennst dn
das Lki??s oder kertiASs DM? Ds ist
dnrobans niobt ansAeknbrt, aber aïs
8ki??e möobte led es anob vieder niobt
bo?eiobnen.

I L. Marnm niobt Lkàe? Lied disse
Länms an.

v. D. Drot?dem — nnd, vie iob
Zdanbe, visllsiobt desbalb, veil die ein-
meinen kinselstriobe so klar nncl kest
sit?en — er probiert niobt, die einzelnen
Ltriobe seben end^ülti^ ans — viellsiobt
sind dieser ^eiobnnnA versnobende Lki?-
?en vorans^e^an^kn.

1. L. Lo sobeint es inir anob. Vlso
doob ein kerti^es Dild?

v. U. led möobte niobt über Morts
streiten. Vielleiobt kerti^, aber jsdenkalls
niobt ansAeknbrt; iob meine, es Aebt trot?
allem niobt in Din?elbeiten.

l. L. Vber dn nennst es doob so?nsa-
Aon fertig veil dn diese kin?elboiten
niobt verinisssst?

v. ll. Vermisse KÌAentliob niobt, das
ist vabr. Vbsr bei näberm Doberle^en
— värs es niobt bloss an^ebraobt

d L. venn die Veste, die IZlättor
der Bäume, venn dn erkennen könntest,
ob es sieb uin vilde Kastanien oder
Vborn bandelt?

v. dl. da, varnm nlobt? kleinst du
niobt anob, das väre doob noeb bekrisdi-
gender?

d L. Klensobon sind keine Dötter, und
selbst diese nebinen inebr Kanin nnd Ltokk in
Vnsprnob kür Bäume, VnKler, Dlnss nnd
Ilimmel als ein oder ?vei <Znadratde?i-
inster kapier nnd einige kropken knsoks.

v. ll. Lind denn Künstler Vsketen?
Mer beisst sie, sieb ank sobvar?o knsobe
besebränken?

l. C. da ibnen doob Darben nnd
kläobe in KAlls ?nr VerküAnnA stöben,
niobt? lind niobt nnr das : in der Lknlp-

tnr verlüden sie anob über das Körper-
liebe; varnin Bäume ank elendes kapier
?siobnsn, venn riobti^ss llol? ?nr Ver-
lüAunA' stebt, ja, varnm niobt einen eok-
ten Baumstamm nebinon nnd riobtixe
Blätter — varnin niobt sobliossliob ein-
kaob ank die Katnr vervelsen, die ja alles
sobon vorder in nnendliober knlle nnd
mit nnerreiobter klaobt gestaltet bat?

L>. U. Das var niobt mein Dedanken-
A-anss.

l. L. llokkentliob, denn er kübrt ins
Deere. Vber dn bast ibn immerbin an^e-
treten, ^eiobnsn ist MsAlassen. Der
klensob sobakkt knnst, sa^en vir einmal,
nm die katur kennenzulernen, aber ank
keinen Dali, nm sie naob?nabmen. Lie
?eÌAt obnebin ibrs Dberkläobs, der knnst-
ler ?ielt in ibr ller?.

0. ld Lo Dnd diese Vn^ler, trekken
sie naob deiner kleinnnss ins llsr?

1. L. Diese ?eiobnnn^, villst dn sa-

Aön, diese Ltriobe! Denn, dass dn in
ibnen Vngler siebst — erst dein naob-
trä^liokes lleberlsAen Aab dir ja den nnr
ans der kontier naob der Dberkläebe ^e-
borenen Mnnsob naob kin?elbeiten, die
ansserbalb der künstlsrisoben kotvsndix-
keit liefen — dass dn in diesen Ltriobsn
Vn^ler siebst, beveist, dass sie trekken.

v, U. krekken — das beisst dann also
doob viedsr naobakmsn?

l. L, Vn^ler sind klelsob und Blut,
klüsse, Masser — bier sind alles nur
Ltriobe, sie kommen in der Katnr niobt
vor — gerade dass die katnr niobt naob-
^eabmt vird, dass aber ibr Dindrnok, die
Mirkliobkeit aus abstrakten, nnnatnrli-
oben klittsln erstsbt, klott, mnbelos ans
der Hand des Nensebsn neu xesobakken.

v. U. da, man bort ja viel von der
soböpkeriseben knnst!

D L. Derade das maobt Drsnde.
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